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Allgemeine
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Die englische Heeresreform.

Überraschend schnell ist man sich im
englischen Kriegsamt über die Hauptpunkte der

Armeereorganisation schlüssig geworden, und

während unlängst noch vom Minister des

Auswärtigen, Lord Latiesdowne, die Einsetzung einer,
jßlrläbmtarischen Kommission zw Prüfimg der

Mängel der Land- und Seemacht in geheimer

Sitzung gefordert wurde, hat sich heute das,

Kriegsministerium bereits über die Hauptmomente

der unabweisbaren Reform des Landheeres

entschieden und dieselben im Parlament bekannt

gegeben. Die Erörterung ihrer Bedeutung für
die Wehrmacht Englands und ihrer voraussichtlichen

Konsequenzen erscheint daher zur Zeit

von Interesse.

Von besonderer Bedeutung in dem Reorgani-

^ationsplan ist, dass die namentlich in manchen

fachmännischen Kreisen Englands geforderte
allgemeine Wehrpflicht vorderhand nicht zur
Annahme gelangt, allerdings unter dem ausdrücklich

vom Kriegsminister gemachten Vorbehalt,
wofern der Schritt aa ft<r«r Einführung nicht

von der überwiegenden Mehrheit des Volkes

unterstützt werde.* Allein bei dem ganz
überwiegenden Charakter Englands als Industriestaat,
der neben den Arbeitern der Landwirtschaft,
ungeachtet aller maschinellen Unterstützung,
ausserordentlicher Arbeitermengen bedarf, und

bei der Gewohnheit der Nation, sich in Handel

und Wandel namentlich auch über See,

ungehindert durch Heeresdienstverpflichtungen frei

zu bewegen, ist kaum anzunehmen, dass die

überwiegende'Mehrheit derselben, wenn dies nicht
im jetzigen kritischen Augenblick geschieht, je

für die allgemeine Wehrpflicht durch ihre
Vertreter im Parlament eintreten wird, es sei denn

nur unter sehr bedeutender Einschränkung
derselben und im Falle einer ernsten nationalen
Gefahr oder Katastrophe. Wenn der
Kriegsminister ferner das Ergebnis des Rekrutierungs-
ge.s,ci|äfts im Jahre 1900, d. b. die Anwerbung
toà 143,000 Mann als ein phänomenales b*-
izeilhnete, so sind jedoch hierin nur 4fy00& Matta

^r die reguläre Armee, dagegen 80,000 für die

Miliz, 10,000 für die Teomanry und 57,000 für
die Volunteers inbegriffen, und ist dies für
England, dessen jahrlicher, angeworbener Rekrutenbedarf

der regulären Inlandsarmee bisher nur
36,000 Mann betrug, allerdings eine
überraschende Leistung. Allein wenn man
berücksichtigt, dass z. B. Deutschland bei einer
Gesamtbevölkerung von 567s Millionen alljährlich
etwa 254,000 (inkl. freiwillig Eintretende)
diensttaugliche Wehrfähige, davon etwa 9—10,000
Dienstbrauchbare nicht zur Einstellung gelangende
zuwachsen, so musste diese Zahl für England
bei seinen 41 Millionen Bewohnern, allerdings
gleiche physische Tüchtigkeit vorausgesetzt,
alljährlich etwa 182,000 Mann betragen, und kann

somit das vorjährige britische Rekrutierungsergebnis

von 143,000 Mann bei einem die Nation

einer so schweren Prüfung unterwerfenden

Kriege, im Vergleich zu denjenigen anderer

Mächte, als ein nur für England, jedoch keineswegs

absolut phänomenales gelten. Mit der

vorläufigen Nichteinführung der allgemeinen

Wehrpflicht aber ist ausgesprochen, dass die

Heeresleitung, wenn auch voraussichtlich die

Mittel zu deren Durchführung sich beschaffen

Hessen, sie mit Rücksicht auf Industrie, Handel

und Landwirtschaft, sowie den dem Zwange zum
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